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NSeit 922 die A0 K G gesetzlichen Bestimmungen eines der wirkungsvollsten
Instrumente der Staatsmacht gegenüber den Hierarchen, Geistlichen un Gläubigen, die

der Seite des Patriarchen standen. Im Unterschied ZULC Kirche der Erneuerer* hatte die
Kirche d€S Patriarchen keine registrierten UOrgane der Kirchenverwaltung, ohne die ine

legale Tätigkeit der Kirche als Urganisation unmöglich WAT. Mitte der 20er Jahre WAar hre
Registrierung eın wichtiges Tiel für die Nachfolger dCS Patriarchen, und für den Staat War s1e

einem Druckmittel gegenüber der Hierarchie un dem Kirchenleben geworden.
Anfang des Jahres 927 WAar die russische orthodoxe Kirche durch innere Widersprüche

un Spaltungen zerrissen. Die Situation ıIn der höheren Kirchenverwaltung Wr delikat und
kompliziert. Ein bedeutender Teil der Bischöfe WAar inhaftiert, anderen auch Metropolit
dergi], der die GPU (Geheimdienst der Sowjetunion) als die eiNZISE Macht, die Autorität
besafß, betrachtete. Er war.der Meinung, dass die GPU imstande WAaT, die Patriarchenkirche
„zusammenzurücken ” un in ihrem Namen politische Loyalität gegenüber der Sowjetmacht

verkünden. ber die Sowjetmacht betrachtete die Kirche als Mittel, sich 1m In- un
Ausland Erfolge dCS 10-jährigen Aufbaus einer uCcCIl Gesellschaft ın der bestätigen

lassen.
7wecks der Legalisierung der Patriarchenkirche veröffentlichten der Stellvertreter dCS

Patriarchenstatthalters Metropolit Sergi] und die provisorische heilige Synode 16 29
Juli 927 ein Sendschreiben „Über das Verhalten der orthodoxen Kirche Russlands J8 6

Cüber der existierenden bürgerlichen Macht
Die viktorianische Strömung in der russisch-orthodoxen Kirche Wr die und

radikalste kirchliche UÜpposition gegenüber dem politischen Kurs des Stellvertreters d€S

Die Viktorianische Strömung Russlands darf nicht MIt dem Viktorianismus Englands verwechselt
werden, handelt sich bei EFSTET eine kirchenimmanente Spaltung durch Bischof Viktor in den
20er und 30er Jahren des Jahrhunderts. Deren Entwicklung soll in diesem Artikel aufgezeigt
werden.
Erneuerer: Durch die bolschewistische Regierung unterstutzte Erneuerer-Kirche. Schon e1im
Landeskonzil der Russischen Orthodoxen Kirche VO 917/18 LTat iıne Gruppe VO Geistlichen
für ine radikale Erneuerung der Kirche in Liturgle, Kirchenrecht un Sozialethik e1in. Die Liturgie
sollte In moderner Sprache gefeiert, verheiratete Priester Bischöfen geweiht werden können u.a.Iı

Vom sowjetischen Staat unterstützt, gelang diesen Erneuerern, für kurze Zeit die Kirchenleitung
übernehmen un: auf ihrem Konzil Patriarc| Tichon abzusetzen. Nach der Konsolidierung

des Patriarchats 1946 verschwanden die Erneuerer SaNz VO  > der BildfAäche
In der Historiographie wird dieses Dokument gewöhnlich als „Deklaration des Metropoliten Sergij ”
der „Deklaration VO  — 1927“ bezeichnet.
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Patriarchenstatthalters Metropolit Sergij (Stragorodskij)“, der sich der bolschewistischen
Macht angenähert hatte. Ihr führender Vertreter Wal Bischof Ischewskij un:! Wortskij Viktor
(Ostrowidow). Sie entstand 1m Herbst 927/ un:! Wr vorwiegend 1m (souvernement Wjatka”
un teilweise 1m utonNOMeEe Gebiet Votskaja® verbreitet.

I Jer Lebensweg des Bischofs Viktor (Konstantin Alexandrowitsch Ostrowidow, geb
AAr Mai 878 in der Siedlung Solotoje, Kamyschenskij Ujezd, (so0uvernement Saratow)

bezeugte bis seiner Übersiedlung 1Ns Gouvernement Wjatka 920 VO  e} seinen beträcht-
lichen theologisch-theoretischen und praktischen Erfahrungen in der religiösen Tätigkeit,
SOWIE der Fähigkeit, selbstständig Verhältnisse zwischen Kirche Uun: Staat analysieren.
Er hielt die Abgrenzung VO  ] der Kirche un: den „weltlichen Zuneigungen für richtig,
tadelte die politische Tätigkeit der Kirche, die mMI1t der Verwirklichung VO  . Interessen der
Sowjetmacht und nicht miıt dem Erreichen der religiösen Ziele beschäftigt WAITrL. Bischof
Viktor übte Kritik der Ekklesiologie des angesehenen Hierarchen un:! Theosophen, des
zukünftigen Patriarchen Metropolit Sergij (Stragorodskij), im Zusammenhang mit seiner
praktischen Auffassung der Kirche ZU Nachteil ihres mystischen Kerns.

Der Klerus in Wijatka unterstutzte Anfang des Jahres 1/ den Sturz der Monarchie
und die Finsetzung einer ucn Regierung. ach der Oktoberrevolution 917/ versuchte
der Wjatkaer Klerus den Bedingungen einer außerst an espannten Situation der
Verhältnisse zwischen der Kirche un dem Sowjetstaat erfolglos, seine Loyalität gegenüber
der Sowjetmacht offen deklarieren. Unter dem Druck des Archiereus (Erzpriester) der
Eparchie Wr der Klerus jedoch CZWUNSCH, die obligatorischen Anordnungen der höchsten
Kirchenmacht verwirklichen, W ds unausweichlich Konflikten VOT (Ort führte. Durch
die Abschwächung der Kirchenmacht und die Verstärkung der Repressionen VO  = Seiten des
Eparchierates, der Geistlichkeit der Stadt Wjatka un des (Gr0uvernements 1mM Allgemeinen
wurden 1m Herbst 918 die wechselhaften Beziehungen un die Zusammenarbeit mIit der
weltlichen Macht bei der Realisierung des SNK-Dekrets’ „Über die Trennung der Kirche VO

Staat un ein1ge Mafßßnahmen der Gouvernement-und-Macht-Organe SOWI1e der Verwaltung“
verwirklicht. Als Ergebnis der Festigung der Sowjetmacht, ihrer Repressionsmaisnahmen,
SOWIeEe der Anpassung der Gesellschaft die Lebensbedingungen sind V}  — 920 bis
921 die Abnahme der Antiregierungsaktivitäten un eın vorwiegend loyales Verhältnis der
Geistlichkeit un! der Gläubigen gegenüber der Sowjetmacht verzeichnen.

Der 920 1Ns Wijatkaer (G0uvernement als Vikar der Kirchenkathedrale nach Urshum®
gekommene Bischof Viktor (Ostrowidow) verkündete öffentlich iın der Presse seline Loyalität
un Anerkennung gegenüber der Sowjetmacht.

Im Unterschied VABÜR Wjatkaer Geistlichkeit SETZTE seine Position keine aktive Teilnahme
der Verwirklichung der säkularen Politik der Sowjetmacht OTaus

dergij (Sergius) I8 (Stragorodskij), Patriarc) VO Moskau und Sanz Russland, geboren ß  W
1867 in Arzamas bei Niznij-Novgorod, gestorben 15 Mai 1944 in Moskau
[)as (G0uvernement Wjatka WAar eine Verwaltungseinheit 1m nordöstlichen europäischen eil des
Russischen Reiches. Es umfasste ach heutigen Begriffen ungefähr die Oblast Gebiet) Kirow
SOWIl1e die Republik Udmurtien. Die ehemalige Stadt Wjatka heifßt heute Kirow un! 1St die
Gebietshauptstadt der Oblast Kirow.
Votskaja Autonome Oblast (Gebiet Jetzt Udmurtien.
Der SN  z Rat der Volkskommissare.
Urshum 1St eine Kreisstadt In der Oblast Kirow.
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In jenen Zeiten des Durcheinanders iın der kirchlichen Verwaltung stellte der 1m 'olk
populäre, aber SIM Nebenrollen auftretende“ Bischof (Urshumskij, spater Slobodskoj, dann
Glasowskij) Viktor estimmte Ansprüche die administrative Verwaltung
und die ideologisch-geistige Führung iın der Wjatkaer Eparchie. Während der ampagne
ZULC Beschlagnahmung VO  — kirchlichem Vermögen ewährte sich im Unterschied Y/ABB

Bischof Wjatskij un:! Slobodsko; Pawel und der Mehrzahl der Wjatkaer Geistlichen als
konsequenter un prinzipieller Anhänger des Patriarchen TLichon. Seine Meinung übte den
entscheidenden Einfluss auf die Herausbildung einer prinzipiell negatıven Position des VCI-

waltenden Wjatkaer Bischofs Pawel (Borissowskij) gegenüber der Kirchenerneuerung aus

Dabei missbilligte Bischof Viktor offensichtlich demonstrative Extreme dCS Bischofs Pawel
gegenüber den Erneuerern. Kritik den Erneuerern ausübend, hielt für ine inner-
kirchliche Angelegenheit, die mit der Bürgermacht nichts LUn hat, der INan Loyalität
wahren un alle hre Forderungen, die das außerkirchliche Leben betreffen, erfüllen sollte

Unabhängigkeit, Kühnheit, Geradlinigkeit und Kompromisslosigkeit selner Urteile un
Einschätzungen bedingten die Spannungen ın den wechselhaften Beziehungen des Bischofs
Viktor und seliner „Kollegen iın der Korporation : des Oberhauptes der Jerusalemer geistlichen
Mission, Archimandriten Leonid, der angesehensten Hierarchen der Kirche Metropoliten
dergij (Stragorodskij) un: Antonij (Chrapowizkij), Bischöfe Jewsewij (Roshdestwenskij),
Pawel (Borissowskij), Aleksij (Kusnezow), Simeon Michailow), geschweige denn die
Hierarchen-FErneuerer.

In den Fragen der Verwaltung der im Frühling 927 eröftneten un!: ihm AHNVeEeTHAaLHEN

selbstständigen Ischewskaja” und Wotskaja Eparchie verstie{( offensichrtlich die
Kirchendisziplin, WaS Konfliktsituationen VOT (OIrt führte, deren Regelung die höchste
Kirchenmacht teilgenommen hatte un die dem Bischof Ishewskij un:! Wortskij Viktor letzt-
endlich CIl nichtkanonischer Handlungen Ende August 927 einen Tadel ausgesprochen
hatte.

Ungeachtet der Unterschiede weltanschaulicher Konzeptionen der Kirche und des
Sowjetstaates verkündete Metropolit dergi] 1im Namen der aNzZCH russischen orthodoxen
Kirche ine offene Unterstützung der Regierung, die die Modernisierung des Landes verwirk-
lichte, WdsS das Ende der traditionellen Gesellschaft VOTrausseTtZLe, in der die Religion ine der
Schlüsselkomponenten der Weltanschauung un: SOMItT einen wichtigen Regelungsfaktor der
gesellschaftlichen Beziehungen ildete.

Auf dem Gebiet der kirchlich-administrativen Verwaltung erkannte Bischof Viktor 1m
Spätsommer 92/ die Vollmacht ClCS stellvertretenden Patriarchenstatthalters Metropolit
Sergij (Stragorodskij) un: der Synode A88l un! kritisierte die kirchliche Deklaration über
das Verhalten gegenüber der Sowjetmacht (vom Juli nicht. Dabei kann 1114l nicht
eindeutig behaupten, dass Bischof Viktor der Auffassung WAaIl, Metropolit Sergi] übe MIt
selinen Handlungen INe widerspruchslose Autorität AINY Nicht viel spater als 1m September
927 aber [TaTlt Bischof Viktor (Ostrowidow) als GESTGT der Hierarchen In der Ofentlichkeit

den kirchlich-politischen Kurs d€S Metropoliten dergi] auf, der auf die bedingungs-
Ose Legitimierung der weltlichen Macht un! ihrer Politik gerichtet WATL. Er sah darin einen
Schaden die innere gelstige Freiheit der Kirche, die SCH der Repressalien CZWUNSCH
WAaTL, den pragmatischen Interessen der Sowjetmacht folgen, sich die Prinzipien der

Ischewsk 1St die Hauptstadt der Republik Udmurtien in Russland. Udmurtien liegt 1mM europäischen
eil Russlands, westlich des Uralgebirges, zwischen den Flüssen Kama un Wjatka.



Alexej Poljakow

unpolitischen Legitimation halten. Aus diesem Grund sah die Kirche keine Möglichkeit,
ihr aufßeres Leben als iIne soziale Institutionen einzurichten. LDie Anti-dergij-Position
Bischofs Viktor fand in breiten Schichten der Gläubigen, Geistlichkeit un eines Teils der
Hierarchen orofße Zustimmung.

I )ie sich schnell verbreitenden un Unterstützung findendenAnti-Sergij-Ansichten Bischof
Viktors IMI mMIt den sich dynamisch entwickelnden Meinungsverschiedenheiten
hinsichtlich seiner Leitung der Eparchie Ishewskaja un: Wotskaja, SOWIe der praktischen
Ansprüche auf die Verwaltung der Wjatkaer Eparchie ührten 1mM November Dezember
92 rADEE kirchlichen Spaltung, die den Namen „Viktorianismus“ bekommen hatte.

Der Viktorianismus bildete sich Ende 92/ — Anfang 925 als Strömung In der Russischen
Orthodoxen Kirche, die vorwiegend legale, aber auch illegale Kirchengemeinden umfasste,
die sich UNe MIt der ofhziellen, d.h sergianischen Kirche gemeinsamen traditionellen
religiösen Kultur hielten, die aber 1M Unterschied Z Metropoliten Sergij ıne alternative
religiös-politische Einstellungen hatte, die dabei VO  ] Anfang keinen ti-Regierungs-
Charakter aufwiesen. Ihrem Wesen nach Wlr NTa ıne Fortsetzung des Funktionierens
VO  - Tichonschen Kirchengemeinden, die auf ıne Unterordnung der auf Kosten der
Solidarisierung mMiIt der Regierung legalisierten höheren Kirchenmachrt verzichteten Uun! als
ihren Leiter den Anti-Sergij-Ideologen Bischof Viktor anerkannten, der unkanonisch seIit
dem Herbst 927 auf dem Territorium der Eparchien Wijatskaja un! Wotskaja tatıg WAT.

Ende 927 — Anfang 928 Wr der Viktorianismus hauptsächlich in der Wijatkaer Eparchie
50 Gemeinden) un in der Diözese Glasow!® (etwa 30-50 Gemeinden) verbreitet. Obwohl

die Zahl der sergianischen Gemeinden ın Wjatka doppelt orofß WAar 340 Gemeinden),
WAar ıne paritätische Gilleichheit zwischen den gläubigen Sergianern un Viktorianern festzu-
stellen (sie blieb bis Anfang der 5U0Uer Jahre erhalten), dabei 1St bekannt, dass die Anzahl der
etzten Anhänger nicht weniger als 200.000 Menschen betrug.

Die Fxistenz des Wotskaer Viktorianismus Wr gröfßtenteils durch Streitigkeiten über
die Bildung einer selbstständigen Wotskaer Eparchie, die schon ein1ıge Jahre dauerten,
bedingt. Ende der 20er Jahre gaben die Mehrheit der Glasower Geistlichen massenhaft die
Unterstützung der Anti-Sergij-Ansichten Bischof Viktors auf, WI1e S1Ce diese vorher „OISa-
nisiert” unterstutzt hatten.

Im Wjatkaer (souvernement WAarTr der Erfolg der schnellen Akzeptanz der Ansichten Bischof
Viktors, besonders 1mM Herbst /-1 in gewissem 4le durch hre Unterstützung VO  >

Seiten der VO  zn der Mehrzahl der Gläubigen geachteten Abtissin Fevronia (Juferewa) bedingt,
die schon früher, obwohl s1e theosophisch nicht ausgebildet WAaTL, selbstständig als NC der
ersten 1M Wjatkaer (s0uvernement offen das Erneuerertum, der Meinung der über-
wältigenden Mehrkheit der Wijatkaer Geistlichkeit zuwider, aufgetreten WAÄl. Abtissin Fevronia
kann als Ideologin des illegalen kirchlichen Viktorianismus, iın der Regel VvVertHeten durch
illegale Mönchsgemeinden Ende der 20er Jahre, bezeichnet werden. Sie teilte die Meinung
VO  - Bischof Viktor, dass die für sS1e unzulässigen Kompromisse MIt der weltlichen Macht,
die die Möglichkeit für die Kirche eröffnen, als ine legal wirkende soziale Institution
existleren, nicht notwendig sind.

Die Apologeten des Kurses des Metropoliten dergij distanzierten sich VO  w der „falschen“
Deutung VO  - Seiten Bischof Viktors der gebührenden Kirche-Staat-Verhältnisse, indem
S1Ee S1e im (Gottesdienst verboten un spater den Viktorianismus der Kirchenspaltung un

Glasow 1St ine Stadt In Udmurtien.
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Ketzerel beschuldigt hatten. Es gab Anlässe dafür, So 7A5 kanonische „Übertreibungen“
sowohl VO  — Seite des Bischofs Viktor, als auch VO  e Seiten seiner fanatischen Nachfolger,
die eifrig die „wahrhafte“ Orthodoxie schützten. Unter kirchlichen Verboten litten die
Teile der Bevölkerung, In EersSter Linie das Priestertum, die sich der Viktorianischen
„Kirchenspaltung” ekannt hatten.

Von Herbst 927 bis ZU. Anfang des Jahres 928 hat Bischof Viktor auf dem
Tlerritorium der Wjatkaer Eparchie ine der Sergianischen parallele Kirchenverwaltung, MmMIt
sich selbst der ÖpItZeE; geschaffen. ach der Verhaftung VO  w Bischof Viktor Mitte 925
bis ZUT zweliten Hälfte 931 bildeten sich auf dem Territorium des Wijatkaer Gebietes wel

Verwaltungsvertikalen der Viktorianischen CGiemeinden. [ )ie entstand vorwiegend auf
den Territorien der Diözesen Wjatka und Kotelnitsch‘), un die zweıte in der i1Özese
Jaransk. Von oben nach betrachtet, sahen S1e folgendermalsen AB f Bischöfe
UDmitrij Gdowskij Mai 928 November un dergi] Narwskij (November 929
Dezember 1930 Probsteien (BlagocCinye) Kirchengemeinden Gläubige; Bischöfe
Umitrij Gdowskij un: Sergi] Narwskij Bischof Nektarij (Ende 928 Anfang 928 bis
August un! Bischof Sinesij (vermutlich VO  > August 930 bis Mai Probsteien

Kirchengemeinden Gläubige. [Die O Verwaltungsvertikalen versuchten, eın normales
Kirchenleben wiederherzustellen. Dabei identihizierten sich die Wjatkaer Anti-dergianer im

Allgemeinen auch weiterhin als Viktorianer.
Die Verbreitung und die massenhafte Unterstützung des Viktorianismus wurden

dadurch gewährleistet, dass sich die Gläubigen die Politik des Metropoliten Sergi] un d3.S
„Erneuertum“ als Erscheinungen einer Ordnung der „roten , prosowjetischen Kirche

vorstellten. Unter den Bedingungen des Abbaus der religiösen NEP (Neue Okonomische
Politik) un der begonnenen forcierten Modernisierung des Landes, die einer Phase
der Verschärfung der Unterschiede zwischen verschiedenen sozialen Schichten führte, konnte
die Sergianische Kirche aprıor1 keine ideologischen Bedürfnisse der Menschen, die opposit1-
onelle Auffassungen gegenüber dem dowjetstaat vertraten, befriedigen. Andererseits wurden
die loyal-unpolitischen Ansichten Bischofs Viktor VO  a} selinen Anhängern un VO  a) der welrtli-
chen Macht immer öfter als die Weigerung (oder als Aufruf ZULC Weigerung), sich dem Staat
unterzuordnen, gedeutet. Zur antisowjetischen Politisierung der Viktorianer mug auch die
Entwicklung der ideologischen Basis des Viktorianismus, die MIt der Tätigkeit des Bischofs
VO  m Jaransk Nektarij (Ireswinskij) verbunden WAal, bei Die Anti-dergianer VO  en) Jaransk, SOWIeE

repressive Machtorgane charakterisierten die Tätigkeit VO  e} Bischof Nektarij als Durchsetzung
des Standpunktes VO  - Bischof Viktor. Dabei hatten seine Auffassungen 1im Unterschied
denen Bischof Viktors i1ne gegenüber der KRegierung oppositionelle Färbung und Orlentlier-
ten breite Schichten der Geistlichen un Gläubigen auf ine illegale Existenz. Als Anzeichen
für die Annahme der Einstellungen Bischofs Nektarij seltens eines Teils der Viktorianer kann
die Differenzierung in ihrer Identifikation dienen. Ein Teil der Jaransker Anti-Sergianer zähl-
FEn sich Anfang der 30er Jahre den Anhängern der “Viktor-Nektarij-Richtung”. Anfang
937 zählten schon wWel Fünftel der Kirchengemeinden dCS Rayons Santschursk*® den
„Nektarianern“ [IDen überwiegenden Teil der legalen Anti—Sergianer—Kirchengemeinden

11 Kotelnitsch IST eiıne Stadt 1n der Oblast Kirow.
Jaransk IST 1ne Kreisstadt In der Oblast Kirow, süudwestlich der Oblasthauptstadt Kirow.

13 Die Siedlung Santschursk 1St eın Kreiszentrum, südwestlich der Oblasthauptstadt Kirow.
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bezeichnete I11all aber als Tichon-Anhänger („ Tichonowskaja”, „ Lichonowzy”, manchmal
„Viktorianer Tichonowzy).

Von 9029 his 932 wurde VO  e} den dowjetorganen den Tätigkeiten VO  - viktorianischen
Gruppen, die die Forcierung der Modernisicrungsprozesse 1im Land nicht unterstutzt hatten
un! oft unmittelbar aktiv ine antisowjetische Politisierung eines Teiles der Bevölkerung
stimuliert hatten, Einhalrt geboten. Ahnlich wurde VO  — den repressiven Machtorganen auch
die Anti-dergianer-Position der Geistlichen un Gläubigen aufgenommen. Infolgedessen
wurden wel Drittel der Viktorianischen Geistlichen un! praktisch alle bemerkenswerten
illegalen Mönchsgemeinden „neutralisiert” un!: hierarchische Verbindungen Anti-
Sergianer-Metropoliten aufßerhalb der Wijatkaer Kegion unterbunden.

932 hatte die Viktorianische Strömung ıIn der russischen orthodoxen Kirche ihre
Existenz als die der Moskauer Patriarchie oppositionelle kirchliche Denomination, die relativ
feste hierarchische Sonderverbindungen un! die Möglichkeit einer legalen Verbreitung der
Ideologie (schon keiner loyal-unpolitischen) in den breiten Schichten der Gläubigen hatte,
aufgegeben.

Wenn Mitte der 30er Jahre einzelne recht schwache Versuche vab, hierarchische
Verbindungen den Anti-Sergianer-Bischöfen sowohl innerhalb, als auch aufßerhalb der
Eparchie wiederherzustellen, schloss sich das kirchliche Leben Ende der 30er Jahre Ööfters
1m Rahmen einer der Gemeinden ININCIN, deren Zahl sich ständig verringerte. 935 vab

11UT noch 36 Gemeinden, WwWel Drittel davon in den Rayons Kiknur!“ un: Santschursk.
Die massenhafte Schließung der Kirchen allerorts ın den 330er Jahren hatte die Mehrheit
der Geistlichen un Gläubigen in die [Negalität getrieben, WOMIT die Bedingungen für die
Aktivierung der antisowjetischen Stimmungen un die Formierung einer „Katakomben-
Subkultur“* geschaffen wurden.

Mitte der 30er 40er Jahre wurden infolge einer systematischen Arbeit der Machtorgane
fast alle dem Sowjetstaat gegenüber nonkonformen un: der Moskauer Patriarchie gegenüber
illegalen Gruppen und Persönlichkeiten, die sich den Nachfolgern der Bischöfe Viktor
(Ostrowidow) un! Nektarij (Ireswinskij) bekannten, „neutralisiert”. Im Frühling 943 WUuT-

den die drei etzten legalen viktorianischen Kirchen geschlossen. Dem est der Viktorianer
stellte Inan Mitte der 40er Jahre solche Bedingungen: Entweder sollten für die Legalisierung
sel1nes Kirchenlebens die religiös-politischen Urientierung gewechselt, oder endgültig in die
[llegalität geflüchtet werden, der als kennzeichnender Zug immer Ööfter die „Katakomben-
Subkultur“, 1ne Alternative gegenüber der traditionellen Kirchenkultur, gehörte.
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